
Nationalrat, XXVII. GP 15. Dezember 2021 135. Sitzung / 1 

 

Version vom 25. Juli 2022, 13:35 nach § 52(2) GOG autorisiert 

11.53 

Abgeordnete Mag. Faika El-Nagashi (Grüne): Die Massentierhaltung heizt das Klima 

auf – so titelte gestern die „Kronen Zeitung“ und brachte ganz richtigerweise als 

Topthema einen Bericht zum Zusammenhang zwischen unserer Ernährung, unserer 

Produktionsweise und der Klimakrise. Die Botschaft der Expertinnen und Experten, die 

dort zu Wort gekommen sind, ist deutlich: Wir müssen den Konsum tierischer Produkte 

reduzieren. Das ist eine Frage des Überlebens, nämlich unseres Überlebens! (Beifall 

bei den Grünen. – Zwischenruf des Abg. Brückl.) – Herr Kollege! Über 

400 000 Menschen haben mit dem Tierschutzvolksbegehren die Politik dazu 

aufgefordert, zu handeln – für das Klima, für die Umwelt, für die Gesundheit, für die 

Tiere. 

Als Tierschutzsprecherin kann ich mit dem Ergebnis selbstverständlich nicht zufrieden 

sein, auch wenn es ein sehr großer und ein sehr wichtiger Schritt in die richtige 

Richtung ist – nämlich hin zu einer Landwirtschaft, in der nur mehr ein Bruchteil der 

jetzigen Tierhaltung stattfindet, und dies unter Einhaltung der höchsten Standards, und 

dazu, dass wirtschaftliche Interessen nicht mehr die Grenzen tierschutzpolitischer 

Maßnahmen ziehen und dass pflanzliche Ernährung zum Mainstream wird. Das ist 

noch ein weiter Weg, aber wir haben einen wichtigen Schritt in die richtige Richtung 

gemacht. Es wird keine neuen Vollspaltenböden geben, und bestehende 

Vollspaltenböden in der Schweinehaltung werden zum Auslaufmodell. (Beifall bei den 

Grünen sowie des Abg. Gödl.) 

Stattdessen gibt es finanzielle Anreize für den raschen Umstieg auf tierfreundlichere 

Stallsysteme. Es wird in Österreich kein Kückenschreddern und es wird auch kein 

Kückentöten mehr geben. (Zwischenrufe bei der FPÖ.) Es gibt eine Ausnahme, sofern 

es sich um Futterkücken für Zoos und Greifvogelstationen handelt, die ihre 

Futterkücken bis jetzt aus dem Ausland importiert haben. Stattdessen fördern wir die 

frühe Geschlechtsbestimmung im Ei und die Junghahnaufzucht. 

Es gibt ein klares Nein zu Qualzuchtpraktiken, Züchter werden in die Verantwortung 

genommen. Da geht es vor allem um Hunde und Katzen, aber auch um andere Tiere 

im Heimtierbereich.  

Es gibt auch Verbesserungen im Bereich der Haltung von Wildtieren, insbesondere von 

exotischen Wildtieren. Es gibt eine Positivliste und es wird einen Sachkundenachweis 

für die Haltung geben. Es wird Unterstützung bei sogenanntem Animal Hoarding und 

auch einen runden Tisch zur Problematik der unkastrierten Katzen mit Freigang geben. 
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Das sind nur einige Punkte aus unserem gemeinsamen Entschließungsantrag, und ich 

möchte allen, die daran mitgewirkt haben, danken: Das ist die Koalitionspartnerin, das 

sind alle Oppositionsparteien, die diesen wichtigen Schritt mit unterstützen.  

Ich möchte vor allem auch jenen danken, die nicht lockergelassen haben und ein 

Volksbegehren für die Tiere initiiert haben – Sebastian Bohrn Mena und seinem 

Team –, und den Hunderttausenden Menschen, die unabhängig von ihrer 

parteipolitischen Einstellung das Volksbegehren unterschrieben haben.  

Mit dem Entschließungsantrag ist ein erster wichtiger Schritt getan, und wir werden 

nicht aufhören. Die Richtung ist klar, aber es wird weiter den Druck brauchen, den 

Druck aus der Bevölkerung, aus der Zivilgesellschaft, aus den NGOs, um die Dramatik 

der Zustände offen und transparent zu machen, um Bewusstsein für das massive Leid 

der Tiere zu schaffen und Druck für Veränderung zu machen. 

Vor mittlerweile zehn Jahren erschien das Buch der Sozialpsychologin und Aktivistin 

Melanie Joy mit dem Titel: „Warum wir Hunde lieben, Schweine essen und Kühe 

anziehen“. – Also warum machen wir manche Tiere zu unseren Freunden und andere 

zu unserer Nahrung? Wodurch wird ein Lebewesen zum Essen? Und wieso lassen wir 

zu, dass bestimmte Tiere gequält und getötet werden, und behandeln andere wie 

unsere Familienmitglieder? Auch diese Ideologie – Melanie Joy nennt sie Karnismus – 

müssen wir Schritt für Schritt verändern. 

Vielleicht ist es auch für Sie ein Anreiz, zu versuchen, die kommenden Feste und 

Feiertage einmal ohne Fleischgerichte, mit pflanzlichen Alternativen zu feiern, as 

vegan as possible – so vegan, wie es für Sie möglich ist. Wie auch immer Sie es 

halten, ich wünsche Ihnen friedliche, geruhsame und erholsame Tage.  

Unsere Arbeit geht weiter, unsere Verhandlungen gehen weiter. 2022 werden die 

Gesetzesnovellen am Tisch liegen. Wir werden den Entschließungsantrag umsetzen, 

und wir werden politisch und parlamentarisch vor allem weiter über die offenen Punkte 

sprechen. Der Tierschutz bleibt ein Volksbegehren. – Danke. (Beifall bei den Grünen 

und bei Abgeordneten der ÖVP.) 

11.59 

Präsidentin Doris Bures: Nächster Redner: Herr Abgeordneter Georg Strasser. – 

Bitte. (Ruf bei der FPÖ: Jetzt bin ich gespannt! – Abg. Brückl: ... vegane 

Schweinderln!) 

 


